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Margıt ckholt

eue ewegung n der rage
nach dem Frauendiakonat?

v Das Vatikanum röfinet eine theologische Dynamik „Lumen (r1en-
tium  i betont, ass Frauen gleichberechtigte Mitglieder des Volkes Grottes
sind, un: ordert die Einrichtung des ständigen Diakonats Darın ıst die
Möglichkeit begründet, den „Ordo“ Neu denken un die rage ach
Amtern un Dıensten für Frauen tellen Die Autorin zeichnet wichti-
SC Stationen In der rage des Diakonats der Trau seıt dem Zweiten atı-
kanum nach, bis hın ZUur kinsetzung einer wissenschaftlichen Kommıissıon
durch aps Franziskus 1M August 2016 Gerade der Glaubwürdigkeit
ihrer Verkündigung willen braucht die Kirche heute Frauen 1M Diakonat
(Redaktion)

aps Franziskus hat 1M August 2016 eine Internationalen Vereinigung der Ordens-
wissenschaftliche Kommissıon ZUFK ntier- oberinnen gestellte Anfrage ZUFK möglichen
suchung der Geschichte des Frauendiako- Einrichtung des Frauendiakonats. Im Rah-
alts einberufen, der Cie US-ameri1- IHNen des breit angelegten Dialogprozesses
kanische Theologin und Expertin für den In der deutschen Ortskirche (2010-2015)

en sich Cie katholischen Frauenverbän-Frauendiakonat Phyllis Zagano, Cie Rekto-
rın der Pontificia Universita Antonlianum de und Clas Zentralkomitee der deutschen
Schwester Mary Melone und die In Wıen Katholiken für eine weltere Ausel-
täatıge Professorin für Theologie der DIr1- nandersetzung mıt dem Frauendiakonat
tualität arlanne Schlosser ehören. Da- ausgesprochen.‘ S1e knüpfen Cdamıt Jene
mıt knüpft einen Diskussionspro- ewegung Cie Clas Vatikanische KOon-
VÄHN der In den etzten Jahren wleder 711 1M 1C auf Cie Frage ach Amtern VO  b

HNEeU eingesetzt hat Unmiuttelbarer Anlass Frauen In der Kirche bedeutet hat eine
Cdazu War die iıhm Maı 2016 In Kom ewegung 1M 1enst einer geschlechter-
VO  b “ versammelten Vertreterinnen der gerechten und partnerschaftlichen Kirche,

Vgl Katholischer Deutscher Frauenbund, Partnerschaftlich Kirche se1n! Fur eın partnerschaft-
liches 7Zusammenwirken VOo  3 Mann un: TYau ın der Kirche, Bundesdelegiertenversammlung,
Bonn, „Unsere Kirche versteht sich celhst als 1n€e Kirche der e1te der Armen.
Um ihrer Glaubwürdigkeit willen 111US$5$5 61€ ihr diakonisches Profil cstärken. Der Auftrag aller
C'hristinnen Uun: C'hristen ZuUu!r Diakonie bildet sich uch 1mmM Ssakramentalen Diakonat ab DE die
diakonische Arbeit überwiegend VOo  3 Frauen geleistet wird, sSind gerade Frauen als Diakonin-
1Tiec1HN unverzichtbar“ Zentralkomitee der deutschen Katholiken, Presseerklärung VO 4.2.2012,
„Partnerschaftlich Kirche se1in Anliegen des Diakonats der TYau befördern: http://www.zdk.
de/veroeffentlichungen/pressemeldungen/detail/_Partnerschaftlich-Kirche-sein-Anliegen-des-
Diakonats-der-Frau-befoerdern-697N/ | Abruf:] Vel. dazu uch Margıt Eckholt,
Frauen ın der diakonischen Kirche Uun: Cdie „Repräsentanz” der „Diakonia Christi”, 1: Martın
Kirschner / Joachim Schmied! (He.) Diakonia Der Denst der Kirche ın der Welt. Miıt einem
Gjeleitwort VOo  3 Erzbischof Robert Zollitsch, Freiburg BKr. _Basel-Wien 3, 172
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1 Vgl. Katholischer Deutscher Frauenbund, Partnerschaft lich Kirche sein! Für ein partnerschaft -
liches Zusammenwirken von Mann und Frau in der Kirche, Bundesdelegiertenversammlung, 
Bonn, 17.10.2010, 8: „Unsere Kirche versteht sich selbst als eine Kirche an der Seite der Armen. 
Um ihrer Glaubwürdigkeit willen muss sie ihr diakonisches Profi l stärken. Der Auft rag aller 
Christinnen und Christen zur Diakonie bildet sich auch im sakramentalen Diakonat ab. Da die 
diakonische Arbeit überwiegend von Frauen geleistet wird, sind gerade Frauen als Diakonin-
nen unverzichtbar.“ Zentralkomitee der deutschen Katholiken, Presseerklärung vom 14.2.2012, 
„Partnerschaft lich Kirche sein“ – Anliegen des Diakonats der Frau befördern: http://www.zdk.
de/veroeff entlichungen/pressemeldungen/detail/-Partnerschaft lich-Kirche-sein-Anliegen-des-
Diakonats-der-Frau-befoerdern-697N/ [Abruf: 25.04.2017]. Vgl. dazu auch: Margit Eckholt, 
Frauen in der diakonischen Kirche und die „Repräsentanz“ der „Diakonia Christi“, in: Martin 
Kirschner / Joachim Schmiedl (Hg.), Diakonia – Der Dienst der Kirche in der Welt. Mit einem 
Geleitwort von Erzbischof Robert Zollitsch, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2013, 121–136.

Neue Bewegung in der Frage 
nach dem Frauendiakonat?

◆  Das 2. Vatikanum eröff net eine theologische Dynamik: „Lumen Gen-

tium“ betont, dass Frauen gleichberechtigte Mitglieder des Volkes Gottes 

sind, und fordert die Einrichtung des ständigen Diakonats. Darin ist die 

Möglichkeit begründet, den „Ordo“ neu zu denken und die Frage nach 

Ämtern und Diensten für Frauen zu stellen. Die Autorin zeichnet wichti-

ge Stationen in der Frage des Diakonats der Frau seit dem Zweiten Vati-

kanum nach, bis hin zur Einsetzung einer wissenschaft lichen Kommission 

durch Papst Franziskus im August 2016. Gerade um der Glaubwürdigkeit 

ihrer Verkündigung willen braucht die Kirche heute Frauen im Diakonat. 

(Redaktion)

Papst Franziskus hat im August 2016 eine 

wissenschaftliche Kommission zur Unter-

suchung der Geschichte des Frauendiako-

nats einberufen, zu der u. a. die US-ameri-

kanische Theologin und Expertin für den 

Frauendiakonat Phyllis Zagano, die Rekto-

rin der Pontificia Università Antonianum 

Schwester Mary Melone und die in Wien 

tätige Professorin für Theologie der Spiri-

tualität Marianne Schlosser gehören. Da-

mit knüpft er an einen Diskussionspro-

zess an, der in den letzten Jahren wieder 

neu eingesetzt hat. Unmittelbarer Anlass 

dazu war die ihm am 12. Mai 2016 in Rom 

von 900 versammelten Vertreterinnen der 

Internationalen Vereinigung der Ordens-

oberinnen gestellte Anfrage zur möglichen 

Einrichtung des Frauendiakonats. Im Rah-

men des breit angelegten Dialogprozesses 

in der deutschen Ortskirche (2010  – 2015) 

haben sich die katholischen Frauenverbän-

de und das Zentralkomitee der deutschen 

Katholiken (ZdK) für eine weitere Ausei-

nandersetzung mit dem Frauendiakonat 

ausgesprochen.1 Sie knüpfen damit an jene 

Bewegung an, die das 2. Vatikanische Kon-

zil im Blick auf die Frage nach Ämtern von 

Frauen in der Kirche bedeutet hat – eine 

Bewegung im Dienst einer geschlechter-

gerechten und partnerschaftlichen Kirche, 
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Cie VOLr ZWaNZ1g Jahren VO bis pri. Heiligkeit ıIn der Kirche“ (LG_ Ssind
199 / mıt der Durchführung eiInNnes WwWwISsSeN- wichtige Grundlagen für Cie fundamen-
schaftlichen KONgresses ZU. Frauendiako- tale Gleichheit er Christgläubigen 1M
nNat der ademile der DIOzese RKotten- 1C. auf ihre erufung VO  b (jott her und
burg-Stuttgart einen Höhepunkt erreicht Cie spirituelle Oompetenz jedes und jeder
hatte.* einzelnen gelegt.

Miıt der Aufforderung ZUFK Einrichtung
des ständigen Diakonats als eigenstän-

Das Vatikanısche Konzıl! iges sakramentales Amt mıt einer Wel-
un dıe Ämterfrage MEeUu he „ ZU. Dienst“ (LG 29), WwI1Ie C4 Ende
n W  u bringen VO  b Kapitel der Kirchenkonstitution „LU-

IHNen Gentium:“ elen Cie Konzilsvä-
Mıt dem Vatikanum ist CS einer Be- ter einen wichtigen chritt und sich
WCSUNS In der Ämtertheologie gekom- In ausdrücklicher e1se ıIn die Spur des AI -

IHNen und die „Frauenfrage” einem HNECU- IHNen ESUS und ıIn den 1enst des Christus
„Zeichen der eit  14° geworden, Clas den diakonos gestellt. Das wird gerade auch 1M

Weg der Nachkonzilszeit begleitet hat.“ Kontext der missionarischen ufgaben der
Das /Zitat VO  b Gal 3,28 „‚nich mehr Jude Kirche 1M Dekret 35 Gentes” benannt

und Cdamıt ZU. besonderen Zeichen einerund Grieche, nicht mehr Öklave und Frel-
e 3 nicht mehr Mann und Frau  ß tellt, „Welt-Kirche”: „Denn CS ist angebracht,

eler unermann, „eine (Gsrundaussa- Class Männer, die tatsächlic einen 1AK0O-
nalen 1enst ausüben, Se1 CS als Katechis-SC der Kirche 1M IL Vatikanum car  4 DIe

„Gleichheit und Wurde er Glieder der ten ıIn der Verkündigung des Gotteswortes,
Kirche stellt zugleic. Cie grundlegende Se1 C4 In der Leitung abgelegener christli-
Norm 1M Verhalten der einzelnen YT1S- cher (jemeinden 1M amen des Pfiarrers
ten zueinander Car  “sö Frauen sind gleich- und des Bischofs, Se1 CS In der usübung
berechtigte Mitglieder des Volkes Gottes, sozlaler oder carıtalıver Werke, Urc. Cie
VO  b dort her kommt ihnen, WIE CS die KOon- VO  b den Aposteln her überlieferte and-
ziılskonstitution „‚Lumen (GJentium deut- auflegung gestärkt und dem Altare
ich macht, Cie „volle Wurde eiInNnes YT1S- verbunden werden, Cdamıt S1E ihren 1enst

mıt der sakramentalen Diakonats-tenmenschen“ S1E ehören ZU. „köÖö-
niglichen Priestertum” (LG 10,2) und ZU. gnade wirksamer eriullen können (AG
„auserwählten Volk”, auch ihr 35  auDens- 16) Der Diakonat wird 1M Rahmen des e1-

Nen sakramentalen Heilsdienstes der KIır-SINN  C6 (LG 12,1) Clas prophetische
Amt Jesu Christi AaUS$S (vgl. Im che als besondere Kepräsentanz des 1AK0O-

nischen Christus verstanden.Kapitel ZUFK ‚allgemeinen erufung ZUFK

Vgl eier Hünermann / Albert Biesinger / Martanne Heimbach-Steins/ Anne Jensen (He.) [ Dia-
konat Eın A mlt für Frauen 1ın der Kirche E1ın frauengerechtes Ämt®, Osthldern 1997
Vgl dazu Margıl Eckholt, hne Cdie Frauen 1st keine Kirche machen. Der Aufbruch des KON-
1ls Uun: Clie Zeichen der Zeıt, Osthldern 20172
eier Hunermann, Theologischer KOommentar ZuUuU!T dogmatischen Konstitution über Cdie Kirche
Lumen Gentium, 1N: eier Hünermann / Bernd Jochen Hilherath (Ho.) Herders Theologischer
Kommentar zu / weiten Vatikanischen Konzil. Band 2, Freiburg ı1 Br —-Basel-Wien 2004,
263 -582, hier 467
Ebd., 3 35()
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die vor zwanzig Jahren vom 1. bis 4. April 

1997 mit der Durchführung eines wissen-

schaftlichen Kongresses zum Frauendiako-

nat an der Akademie der Diözese Rotten-

burg-Stuttgart einen Höhepunkt erreicht 

hatte.2 

1 Das 2. Vatikanische Konzil 
und die Ämterfrage neu 
in Bewegung bringen

Mit dem 2. Vatikanum ist es zu einer Be-

wegung in der Ämtertheologie gekom-

men und die „Frauenfrage“ zu einem neu-

en „Zeichen der Zeit“ geworden, das den 

Weg der Nachkonzilszeit begleitet hat.3 

Das Zitat von Gal 3,28 – „nicht mehr Jude 

und Grieche, nicht mehr Sklave und Frei-

er, nicht mehr Mann und Frau“ – stellt, 

so Peter Hünermann, „eine Grundaussa-

ge der Kirche im II. Vatikanum dar“4. Die 

„Gleichheit und Würde aller Glieder der 

Kirche stellt zugleich die grundlegende 

Norm im Verhalten der einzelnen Chris-

ten zueinander dar“5. Frauen sind gleich-

berechtigte Mitglieder des Volkes Gottes, 

von dort her kommt ihnen, wie es die Kon-

zilskonstitution „Lumen Gentium“ deut-

lich macht, die „volle Würde eines Chris-

tenmenschen“ zu, sie gehören zum „kö-

niglichen Priestertum“ (LG 10,2) und zum 

„auserwählten Volk“, auch ihr „Glaubens-

sinn“ (LG 12,1) prägt das prophetische 

Amt Jesu Christi aus (vgl. LG 33  – 35). Im 

Kapitel zur „allgemeinen Berufung zur 

2 Vgl. Peter Hünermann / Albert Biesinger / Marianne Heimbach-Steins / Anne Jensen (Hg.), Dia-
konat. Ein Amt für Frauen in der Kirche – Ein frauengerechtes Amt?, Ostfi ldern 1997.

3 Vgl. dazu Margit Eckholt, Ohne die Frauen ist keine Kirche zu machen. Der Aufb ruch des Kon-
zils und die Zeichen der Zeit, Ostfi ldern 2012.

4 Peter Hünermann, Th eologischer Kommentar zur dogmatischen Konstitution über die Kirche 
Lumen Gentium, in: Peter Hünermann / Bernd Jochen Hilberath (Hg.), Herders Th eologischer 
Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil. Band 2, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2004, 
263  – 582, hier: 467.

5 Ebd., 330. 

Heiligkeit in der Kirche“ (LG 39 –  42) sind 

wichtige Grundlagen für die fundamen-

tale Gleichheit aller Christgläubigen im 

Blick auf ihre Berufung von Gott her und 

die spirituelle Kompetenz jedes und jeder 

einzelnen gelegt.

Mit der Aufforderung zur Einrichtung 

des ständigen Diakonats als eigenstän-

diges sakramentales Amt mit einer Wei-

he „zum Dienst“ (LG 29), wie es am Ende 

von Kapitel 3 der Kirchenkonstitution „Lu-

men Gentium“ heißt, haben die Konzilsvä-

ter einen wichtigen Schritt getan und sich 

in ausdrücklicher Weise in die Spur des ar-

men Jesus und in den Dienst des Christus 

diakonos gestellt. Das wird gerade auch im 

Kontext der missionarischen Aufgaben der 

Kirche im Dekret „Ad Gentes“ benannt 

und damit zum besonderen Zeichen einer 

„Welt-Kirche“: „Denn es ist angebracht, 

dass Männer, die tatsächlich einen diako-

nalen Dienst ausüben, sei es als Katechis-

ten in der Verkündigung des Gotteswortes, 

sei es in der Leitung abgelegener christli-

cher Gemeinden im Namen des Pfarrers 

und des Bischofs, sei es in der Ausübung 

sozialer oder caritativer Werke, durch die 

von den Aposteln her überlieferte Hand-

auflegung gestärkt und dem Altare enger 

verbunden werden, damit sie ihren Dienst 

mit Hilfe der sakramentalen Diakonats-

gnade wirksamer erfüllen können“ (AG 

16). Der Diakonat wird im Rahmen des ei-

nen sakramentalen Heilsdienstes der Kir-

che als besondere Repräsentanz des diako-

nischen Christus verstanden.
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Damlıt sind mıt dem Konzil auch L  tes’, sondern Cie „Vollmacht, dem In
Grundlagen für eine Neubestimmung der der Diakonie, der lturgle des Wortes und

der Liebe dienen ‘” So umfasst Cie E1IN-Einheit des Weihesakramentes gelegt WOI -

den, Clas sich der nachtridentinischen heit des Amtes eine „Qqualitative ielfalt”,
Theologie als Cie Irlas VOoO  b Bischof, „DIS hin ZUTFK unterschiedlichen sakramen-
Presbyterat und Diakonat gestufter hier- talen Kepräsentation Christi der Diakon
archischer Ordo entfaltet hat. Das Konzil wird acl M1INIıISteEeruUuUmM NO  b acl sacerdotium
knüpftt, unter Rückbezug auf Theologie und (zum 1enst, nicht ZU. Priestertum) SC
Praxıs der Kirche des ersten Jahrtausends, weiht. So wird Christus immer sakramen-

Clas Modell der „Einheit In jelfalt“ tal vergegenwärtigt, aber In unterschiedli-
ESUS Christus hat „verschiedene cher Signifikanz ®.

Dienste“ (LG 18) eingesetzt, und alle grun- In dieser VO Konzil eröffneten theo-
den In dem Heilsdienst, auf den Cie Kirche logischen Dynamik ist Cie Möglichkeit be-
ıIn der Nachfolge Jesu Christi verpflich- gründet, den „Ordo” HNEeU denken und
tel ist. DIe Einheit zeigt sich, eler Hu- Cie Frage ach Amtern und 1ensten für
NCITNANTN, In der u. des bischöflichen Frauen stellen, auch Wenn ıIn den (Je-
1enstes, In der iıhm zukommenden Wel- neralversammlungen des Konzils und den
hegewalt, In der grundsätzlichen Ausrich- Konzilsdokumenten Cie Frage ach (neu-
Lung er Dienste auf Clas eil des Volkes en) 1ensten und Amtern für Frauen kein
(,ottes und In dem fundamentalen Fak- ema SCWESCH ist. Aber Clas „Ere1IgNISs des
(um, dass alle Dienste In sakramentaler Konzils“ hat In ewegung gebrac.
e1se Christus gegenwärtig machen“ (LG und aps Franziskus gibt dieser ewe-
28)° Das ist eine Argumentationslinie, Cie SUuNg Kaum, WenNnn auf die Not-
1M Motu rOpr10 VO  b aps enedLl. XVI wendigkeit hinweist, Frauen Möglichkei-
„Omn1um In mentem“ VO ten eröffnen, ihren „Genius” In Cie VCI-

welter vertie{ft wird, In dem zwischen schiedenen Aufgabenfelder der Kirche e1InN-
der Weihe VO  b Bischöfen und Priestern auf zubringen und auch Führungspositionen
der einen Seite und der Weihe VO  b Diako- In der Kirche wahrzunehmen,” und WEnnn

Hen auf der anderen Selte differenziert. DIe 1M August 2016 eine KommiIissıon ZUFK

Diakone erhalten Cie Sendung und Befähi- wissenschaftlichen Erörterung des Frauen-
SUuNg nicht „1n Person Christi, des Haup- diakonats eingerichtet hat

eier Hunermann, „MIe Kirche braucht uch268  Eckholt / Neue Bewegung in der Frage nach dem Frauendiakonat?  Damit sind mit dem Konzil auch  tes“ sondern die „Vollmacht, dem Volke in  Grundlagen für eine Neubestimmung der  der Diakonie, der Liturgie des Wortes und  der Liebe zu dienen“. So umfasst die Ein-  Einheit des Weihesakramentes gelegt wor-  den, das sich in der nachtridentinischen  heit des Amtes eine „qualitative Vielfalt®  Theologie als in die Trias von Bischof,  „bis hin zur unterschiedlichen sakramen-  Presbyterat und Diakonat gestufter hier-  talen Repräsentation Christi: der Diakon  archischer Ordo entfaltet hat. Das Konzil  wird ad ministerium non ad sacerdotium  knüpft, unter Rückbezug auf Theologie und  (zum Dienst, nicht zum Priestertum) ge-  Praxis der Kirche des ersten Jahrtausends,  weiht. So wird Christus immer sakramen-  an das Modell der „Einheit in Vielfalt“ an.  tal vergegenwärtigt, aber in unterschiedli-  Jesus  Christus  hat  „verschiedene  cher Signifikanz‘®.  Dienste“ (LG 18) eingesetzt, und alle grün-  In dieser vom Konzil eröffneten theo-  den in dem Heilsdienst, auf den die Kirche  logischen Dynamik ist die Möglichkeit be-  in der Nachfolge Jesu Christi verpflich-  gründet, den „Ordo“ neu zu denken und  tet ist. Die Einheit zeigt sich, so Peter Hü-  die Frage nach Ämtern und Diensten für  nermann, in der „Fülle des bischöflichen  Frauen zu stellen, auch wenn in den Ge-  Dienstes, in der ihnm zukommenden Wei-  neralversammlungen des Konzils und den  hegewalt, in der grundsätzlichen Ausrich-  Konzilsdokumenten die Frage nach (neu-  tung aller Dienste auf das Heil des Volkes  en) Diensten und Ämtern für Frauen kein  Gottes und in dem fundamentalen Fak-  Thema gewesen ist. Aber das „Ereignis des  tum, dass alle Dienste in sakramentaler  Konzils“ hat etwas in Bewegung gebracht  Weise Christus gegenwärtig machen“ (LG  und Papst Franziskus gibt dieser Bewe-  28)°. Das ist eine Argumentationslinie, die  gung neuen Raum, wenn er auf die Not-  im Motu proprio von Papst Benedikt XVI.  wendigkeit hinweist, Frauen Möglichkei-  „Omnium in mentem“ vom 26.10.2009  ten zu eröffnen, ihren „Genius“ in die ver-  weiter vertieft wird, in dem er zwischen  schiedenen Aufgabenfelder der Kirche ein-  der Weihe von Bischöfen und Priestern auf  zubringen und auch Führungspositionen  der einen Seite und der Weihe von Diako-  in der Kirche wahrzunehmen,* und wenn  nen auf der anderen Seite differenziert. Die  er im August 2016 eine Kommission zur  Diakone erhalten die Sendung und Befähi-  wissenschaftlichen Erörterung des Frauen-  gung nicht „in Person Christi, des Haup-  diakonats eingerichtet hat.  Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch ... Frauen im kirchlichen Amt“ in: Marianne  Heimbach-Steins / Gerhard Kruip/Saskia Wendel (Hg.), Kirche 2011. Ein notwendiger Auf-  bruch. Argumente zum Memorandum, Freiburg i. Br.-Basel-Wien 2011, 189-197, 194; vgl.  auch Regina Radlbeck-Ossmann, Das Argument von der Einheit des Ordo. Fundament für die  Ablehnung eines Diakonats der Frau?, in: Dietmar W. Winkler (Hg.), Diakonat der Frau. Be-  funde aus biblischer, patristischer, ostkirchlicher, liturgischer und systematisch-theologischer  Perspektive, Wien 2010, 119-134; Sabine Demel, Frauen und kirchliches Amt. Vom Ende eines  Tabus in der katholischen Kirche, Freiburg i. Br.-Basel-Wien 2004, 73 —75.  Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch ... Frauen im kirchlichen Amt“ (s. Anm. 6), 195.  Ebd.  Aussagen von Papst Franziskus zu Frauen in der Kirche sind zusammengestellt in: Papst Franzis-  kus, Keine Kirche ohne Frauen. Mit einer Einführung versehen und herausgegeben von Gudrun  Sailer, Stuttgart 2016.Frauen 1mmM kirchlichen Amt”,  a 1N: Marianne
Heimbach-Steins / Gerhard Kruip / Saskia Wendel (He.) Kirche 2011 Eın notwendiger Auf-
bruch Argumente zu Memorandum, Freiburg i Br —-Basel-Wien 2011, 189-197, 194; vgl
uch Kegind Radlbeck-Ossmann, [Das Argumen: VO  3 der Einheit des rdo. Fundament für Cdie
Ablehnung eiInNnes Diakonats der Frau®, 1n Ieimar Winkler (Ho.) Diakonat der TYAauU. BKe-
funde AUS biblischer, patristischer, ostkirchlicher, liturgischer un: systematisch-theologischer
Perspektive, Wiıen 2010, 119-1354; Sabine Demel, Frauen un: kirchliches Amt Vom Ende eiInNnes
Tabus ın der Kkatholischen Kirche, Freiburg Br -—-Basel-Wien 2004, 73
eier Hunermann, „ DE Kirche braucht uch268  Eckholt / Neue Bewegung in der Frage nach dem Frauendiakonat?  Damit sind mit dem Konzil auch  tes“ sondern die „Vollmacht, dem Volke in  Grundlagen für eine Neubestimmung der  der Diakonie, der Liturgie des Wortes und  der Liebe zu dienen“. So umfasst die Ein-  Einheit des Weihesakramentes gelegt wor-  den, das sich in der nachtridentinischen  heit des Amtes eine „qualitative Vielfalt®  Theologie als in die Trias von Bischof,  „bis hin zur unterschiedlichen sakramen-  Presbyterat und Diakonat gestufter hier-  talen Repräsentation Christi: der Diakon  archischer Ordo entfaltet hat. Das Konzil  wird ad ministerium non ad sacerdotium  knüpft, unter Rückbezug auf Theologie und  (zum Dienst, nicht zum Priestertum) ge-  Praxis der Kirche des ersten Jahrtausends,  weiht. So wird Christus immer sakramen-  an das Modell der „Einheit in Vielfalt“ an.  tal vergegenwärtigt, aber in unterschiedli-  Jesus  Christus  hat  „verschiedene  cher Signifikanz‘®.  Dienste“ (LG 18) eingesetzt, und alle grün-  In dieser vom Konzil eröffneten theo-  den in dem Heilsdienst, auf den die Kirche  logischen Dynamik ist die Möglichkeit be-  in der Nachfolge Jesu Christi verpflich-  gründet, den „Ordo“ neu zu denken und  tet ist. Die Einheit zeigt sich, so Peter Hü-  die Frage nach Ämtern und Diensten für  nermann, in der „Fülle des bischöflichen  Frauen zu stellen, auch wenn in den Ge-  Dienstes, in der ihnm zukommenden Wei-  neralversammlungen des Konzils und den  hegewalt, in der grundsätzlichen Ausrich-  Konzilsdokumenten die Frage nach (neu-  tung aller Dienste auf das Heil des Volkes  en) Diensten und Ämtern für Frauen kein  Gottes und in dem fundamentalen Fak-  Thema gewesen ist. Aber das „Ereignis des  tum, dass alle Dienste in sakramentaler  Konzils“ hat etwas in Bewegung gebracht  Weise Christus gegenwärtig machen“ (LG  und Papst Franziskus gibt dieser Bewe-  28)°. Das ist eine Argumentationslinie, die  gung neuen Raum, wenn er auf die Not-  im Motu proprio von Papst Benedikt XVI.  wendigkeit hinweist, Frauen Möglichkei-  „Omnium in mentem“ vom 26.10.2009  ten zu eröffnen, ihren „Genius“ in die ver-  weiter vertieft wird, in dem er zwischen  schiedenen Aufgabenfelder der Kirche ein-  der Weihe von Bischöfen und Priestern auf  zubringen und auch Führungspositionen  der einen Seite und der Weihe von Diako-  in der Kirche wahrzunehmen,* und wenn  nen auf der anderen Seite differenziert. Die  er im August 2016 eine Kommission zur  Diakone erhalten die Sendung und Befähi-  wissenschaftlichen Erörterung des Frauen-  gung nicht „in Person Christi, des Haup-  diakonats eingerichtet hat.  Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch ... Frauen im kirchlichen Amt“ in: Marianne  Heimbach-Steins / Gerhard Kruip/Saskia Wendel (Hg.), Kirche 2011. Ein notwendiger Auf-  bruch. Argumente zum Memorandum, Freiburg i. Br.-Basel-Wien 2011, 189-197, 194; vgl.  auch Regina Radlbeck-Ossmann, Das Argument von der Einheit des Ordo. Fundament für die  Ablehnung eines Diakonats der Frau?, in: Dietmar W. Winkler (Hg.), Diakonat der Frau. Be-  funde aus biblischer, patristischer, ostkirchlicher, liturgischer und systematisch-theologischer  Perspektive, Wien 2010, 119-134; Sabine Demel, Frauen und kirchliches Amt. Vom Ende eines  Tabus in der katholischen Kirche, Freiburg i. Br.-Basel-Wien 2004, 73 —75.  Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch ... Frauen im kirchlichen Amt“ (s. Anm. 6), 195.  Ebd.  Aussagen von Papst Franziskus zu Frauen in der Kirche sind zusammengestellt in: Papst Franzis-  kus, Keine Kirche ohne Frauen. Mit einer Einführung versehen und herausgegeben von Gudrun  Sailer, Stuttgart 2016.Frauen 1mmM kirchlichen Amt  66 (S. Anm 6) 195
Ebd
Aussagen VOo  3SFranziskus Frauen ın der Kirche sSind zusammengestellt 1nSFranzis-
Kus, Keine Kirche hne Frauen. Miıt einer Einführung versehen un: herausgegeben VOo  3 Gudrun
Sailer, Stuttgart 2016
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Damit sind mit dem Konzil auch 

Grundlagen für eine Neubestimmung der 

Einheit des Weihesakramentes gelegt wor-

den, das sich in der nachtridentinischen 

Theologie als in die Trias von Bischof, 

Presbyterat und Diakonat gestufter hier-

archischer Ordo entfaltet hat. Das Konzil 

knüpft, unter Rückbezug auf Theologie und 

Praxis der Kirche des ersten Jahrtausends, 

an das Modell der „Einheit in Vielfalt“ an.

Jesus Christus hat „verschiedene 

Dienste“ (LG 18) eingesetzt, und alle grün-

den in dem Heilsdienst, auf den die Kirche 

in der Nachfolge Jesu Christi verpflich-

tet ist. Die Einheit zeigt sich, so Peter Hü-

nermann, in der „Fülle des bischöflichen 

Dienstes, in der ihm zukommenden Wei-

hegewalt, in der grundsätzlichen Ausrich-

tung aller Dienste auf das Heil des Volkes 

Gottes und in dem fundamentalen Fak-

tum, dass alle Dienste in sakramentaler 

Weise Christus gegenwärtig machen“ (LG 

28)6. Das ist eine Argumentationslinie, die 

im Motu proprio von Papst Benedikt XVI. 

„Omnium in mentem“ vom 26.10.2009 

weiter vertieft wird, in dem er zwischen 

der Weihe von Bischöfen und Priestern auf 

der einen Seite und der Weihe von Diako-

nen auf der anderen Seite differenziert. Die 

Diakone erhalten die Sendung und Befähi-

gung nicht „in Person Christi, des Haup-

6 Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch … Frauen im kirchlichen Amt“, in: Marianne 
Heimbach-Steins / Gerhard Kruip / Saskia Wendel (Hg.), Kirche 2011. Ein notwendiger Auf-
bruch. Argumente zum Memorandum, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2011, 189 –197, 194; vgl. 
auch Regina Radlbeck-Ossmann, Das Argument von der Einheit des Ordo. Fundament für die 
Ablehnung eines Diakonats der Frau?, in: Dietmar W. Winkler (Hg.), Diakonat der Frau. Be-
funde aus biblischer, patristischer, ostkirchlicher, liturgischer und systematisch-theologischer 
Perspektive, Wien 2010, 119  –134; Sabine Demel, Frauen und kirchliches Amt. Vom Ende eines 
Tabus in der katholischen Kirche, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2004, 73  –75. 

7 Peter Hünermann, „Die Kirche braucht auch … Frauen im kirchlichen Amt“ (s. Anm. 6), 195.
8 Ebd.
9 Aussagen von Papst Franziskus zu Frauen in der Kirche sind zusammengestellt in: Papst Franzis-

kus, Keine Kirche ohne Frauen. Mit einer Einführung versehen und herausgegeben von Gudrun 
Sailer, Stuttgart 2016.

tes“, sondern die „Vollmacht, dem Volke in 

der Diakonie, der Liturgie des Wortes und 

der Liebe zu dienen“7. So umfasst die Ein-

heit des Amtes eine „qualitative Vielfalt“, 

„bis hin zur unterschiedlichen sakramen-

talen Repräsentation Christi: der Diakon 

wird ad ministerium non ad sacerdotium 

(zum Dienst, nicht zum Priestertum) ge-

weiht. So wird Christus immer sakramen-

tal vergegenwärtigt, aber in unterschiedli-

cher Signifikanz“8.

In dieser vom Konzil eröffneten theo-

logischen Dynamik ist die Möglichkeit be-

gründet, den „Ordo“ neu zu denken und 

die Frage nach Ämtern und Diensten für 

Frauen zu stellen, auch wenn in den Ge-

neralversammlungen des Konzils und den 

Konzilsdokumenten die Frage nach (neu-

en) Diensten und Ämtern für Frauen kein 

Thema gewesen ist. Aber das „Ereignis des 

Konzils“ hat etwas in Bewegung gebracht 

und Papst Franziskus gibt dieser Bewe-

gung neuen Raum, wenn er auf die Not-

wendigkeit hinweist, Frauen Möglichkei-

ten zu eröffnen, ihren „Genius“ in die ver-

schiedenen Aufgabenfelder der Kirche ein-

zubringen und auch Führungspositionen 

in der Kirche wahrzunehmen,9 und wenn 

er im August 2016 eine Kommission zur 

wissenschaftlichen Erörterung des Frauen-

diakonats eingerichtet hat.
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Das der Würzburger Nen läfßt, S1€ VO  b theologisch möglichen
Synode un theologısche und pastoral wünschenswerten amtlichen
eDpatten den Frauen- Funktionen In der Kirche auszuschließen.
1akona n der Na  al  Onzılszeıit Schliefßlic. äfßt Cie Hineinnahme der Frau

In den sakramentalen Diakonat In vielfa-
Das ema Diakonat der Frau ach cher Hinsicht eine Bereicherung Wal-

dem Konzil In den Frauenverbänden pra- ten, und ZWaar für Clas Amt insgesamt und
sentT, Clas machen eıträge VO  u Frauen AaUS$S für Cie In (ang befindliche Entfaltung des
dem Katholischen Deutschen Frauenbund Diakonats 1M besonderen.“ arum kommt
euUuıich, Cie als Zeitzeuginnen ihre Er- Cie Synode ZU. chluss, dass der ‚Diako-
fahrungen mıt der Konzilskirche und der nNat eine eigenständige Ausprägung
Nachkonzilszeit niedergeschrieben ha- des Weihesakraments 1s Cie sich theo-
ben  10 Das War der fruchtbare Boden für ogisch und funktional VO priesterlichen
Cie Diskussionen auf der Würzburger Sy- 1enst abhebt. Der geschichtliche Befund
ode (1972-1975), Cie 1M Beschluss ber bezüglich des Diakonats der Frau und be-
Cie pastoralen DIienste In der (Jemeln- züglich des Priestertums der Frau ijeg Je-
de ZU. Diakonat ıIn folgender e1se Stel- weils anders. Daher ist Cie Frage der Zu-
lung ezog ‚Viele Frauen ben In VIE- assung der Frau ZU. sakramentalen D1ia-
len Kirchenprovinzen, nicht 1Ur In MI1S- konat verschieden VO  b der Frage des T1eS-
sionsgebieten, eine VO  b ätigkei- ertums der Frau.“” Und formulierte Cie
ten aUs, die sich dem Diakonenamt Synode dann: „DIe Zulassungsbedingun-
zukommen. Der Ausschlufß dieser Frau- SCH ZU. Diakonat sollen er für Man-

VO  b der Weihe bedeutet eine eologi- Ner und Frauen welt WIE möglich ANSC-
sche und pastoral nicht rechtfertigende lichen werden. Das eiIrı insbesonde-
Irennung VO  b Funktion und sakramental die Bewährung ıIn der Gemeinde, In Be-
vermiuittelter Heilsvollmacht.  «11 Hıer wird ruf und ggf. In der Familie SOWI1eE Clas Miın-
eine Argumentation vorgelegt, Cie heu- destalter.  «12 Dann wird Clas bis heute

SCHAUSO zutrifft: auch Cie weltere Ent- beantwortete olum formuliert: DIe d SY'
faltung der Argumentation ist angesichts ode bittet den Papst, die Frage des D1ia-
der Entwicklung der „Frauenfrage” ıIn KIr- konats der Frau entsprechend den heuti-
che und Gesellschaft und eiINes gewachse- SCH theologischen Erkenntnissen Pru-
Hen GGender-Bewusstseins heute nicht kla- fen und angesichts der gegenwärtigen PaS-
Ter auf den Punkt bringen E1n welte- toralen Situation womöglic Frauen ZUFK

Ter TUunNn: ijeg darin“”, Cie Synode, „dafß Diakonatsweihe zuzulassen‘ 1 DIe Synode
Cie tellung der Frau In Kirche und Gesell- hatte ihr olum auf dem Hintergrund VO  b

schaft CS heute unverantwortlich erschei- CGutachten ZU. Diakonat der Frau formu-

Vgl Cdie ın der AGENDA-Publikation gesammelten Zeitzeuginnenberichte: Margıt Eckholt /
Saskia Wendel (He.) Aggiornamento heute Diversıitat als Horıizont einer Theologie der Welt,
Osthldern 2012,_

11 DIie pastoralen [Menste ın der Gemeinde (Beschlufß), 1n Bertsch (He.) (eMeINsameE SYy-
node der Biıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung, Of-
A7ielle Gesamtausgabe 1, Freiburg BKr. 597/-63536, hier G 17 (Kapitel 4.2.2.)
Ebd
DIie pastoralen |Menste ın der Gemeinde S Anm 11), G34
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2 Das Votum der Würzburger 
Synode und theologische 
Debatten um den Frauen-
diakonat in der Nachkonzilszeit

Das Thema Diakonat der Frau war nach 

dem Konzil in den Frauenverbänden prä-

sent, das machen Beiträge von Frauen aus 

dem Katholischen Deutschen Frauenbund 

deutlich, die als Zeitzeuginnen ihre Er-

fahrungen mit der Konzilskirche und der 

Nachkonzilszeit niedergeschrieben ha-

ben.10 Das war der fruchtbare Boden für 

die Diskussionen auf der Würzburger Sy-

node (1972  –1975), die im Beschluss über 

die pastoralen Dienste in der Gemein-

de zum Diakonat in folgender Weise Stel-

lung bezog: „Viele Frauen üben in vie-

len Kirchenprovinzen, nicht nur in Mis-

sionsgebieten, eine Fülle von Tätigkei-

ten aus, die an sich dem Diakonenamt 

zukommen. Der Ausschluß dieser Frau-

en von der Weihe bedeutet eine theologi-

sche und pastoral nicht zu rechtfertigende 

Trennung von Funktion und sakramental 

vermittelter Heilsvollmacht.“11 Hier wird 

eine Argumentation vorgelegt, die heu-

te genauso zutrifft; auch die weitere Ent-

faltung der Argumentation ist angesichts 

der Entwicklung der „Frauenfrage“ in Kir-

che und Gesellschaft und eines gewachse-

nen Gender-Bewusstseins heute nicht kla-

rer auf den Punkt zu bringen. „Ein weite-

rer Grund liegt darin“, so die Synode, „daß 

die Stellung der Frau in Kirche und Gesell-

schaft es heute unverantwortlich erschei-

10 Vgl. die in der AGENDA-Publikation gesammelten Zeitzeuginnenberichte: Margit Eckholt / 
Saskia Wendel (Hg.), Aggiornamento heute. Diversität als Horizont einer Th eologie der Welt, 
Ostfi ldern 2012, 51–109.

11 Die pastoralen Dienste in der Gemeinde (Beschluß), in: L. Bertsch u. a. (Hg.), Gemeinsame Sy-
node der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung, Of-
fi zielle Gesamtausgabe I, Freiburg i. Br. 51976, 597–  636, hier: 617 (Kapitel 4.2.2.).

12 Ebd.
13 Die pastoralen Dienste in der Gemeinde (s. Anm. 11), 634.

nen läßt, sie von theologisch möglichen 

und pastoral wünschenswerten amtlichen 

Funktionen in der Kirche auszuschließen. 

Schließlich läßt die Hineinnahme der Frau 

in den sakramentalen Diakonat in vielfa-

cher Hinsicht eine Bereicherung erwar-

ten, und zwar für das Amt insgesamt und 

für die in Gang befindliche Entfaltung des 

Diakonats im besonderen.“ Darum kommt 

die Synode zum Schluss, dass der „Diako-

nat […] eine eigenständige Ausprägung 

des Weihesakraments (ist), die sich theo-

logisch und funktional vom priesterlichen 

Dienst abhebt. Der geschichtliche Befund 

bezüglich des Diakonats der Frau und be-

züglich des Priestertums der Frau liegt je-

weils anders. Daher ist die Frage der Zu-

lassung der Frau zum sakramentalen Dia-

konat verschieden von der Frage des Pries-

tertums der Frau.“ Und so formulierte die 

Synode dann: „Die Zulassungsbedingun-

gen zum Diakonat sollen daher für Män-

ner und Frauen so weit wie möglich ange-

glichen werden. Das betrifft insbesonde-

re die Bewährung in der Gemeinde, in Be-

ruf und ggf. in der Familie sowie das Min-

destalter.“12 Dann wird das – bis heute un-

beantwortete – Votum formuliert: Die „Sy-

node bittet den Papst, die Frage des Dia-

konats der Frau entsprechend den heuti-

gen theologischen Erkenntnissen zu prü-

fen und angesichts der gegenwärtigen pas-

toralen Situation womöglich Frauen zur 

Diakonatsweihe zuzulassen“.13 Die Synode 

hatte ihr Votum auf dem Hintergrund von 

Gutachten zum Diakonat der Frau formu-
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liert, Cie VO  b den Dogmatikern Ves Con- Diakonin mıt einer trinitarischen Iypo-
gal, Herbert Vorgrimler und eler uner- ogie verbunden. „Denn der Bischof SIUZ
IHann erstellt wurden: alle drei hatten sich für euch der Stelle (‚ottes Der D1ia-
auf CUuU«Cc biblische, historische und litur- kon aber steht der Stelle Christi und ihr

SO ihn lieben DIe Diakonin aber sollgiewissenschaftliche tudien ZU. Diako-
nat der Frau bezogen. “ ach dem Vorbild des eiligen (jelstes VO  b

In den Texten des euen Testaments euch geehrt werden.  <C16 Im Jahrhundert
ist mehrlac. VO  b den Frauen Cie Rede, wird auf dem Konzil VO  u 17a2 ZU.

Cie ESUS „nachfolgten und dienten (z.B ersten Mal der 1te. „Diakonin" erwähnt,
8,2-—3) Im Schlusskapitel SEINES Y1e- 1M Jahrhundert bezeugt das Konzil VO  b

fes Cie Omer fügt Paulus e1in EMmp- Chalcedon dass CS eine Ordination
fehlungsschreiben Clas SC VO  b Frauen egeben hat: In wird

Clas Mindestalter der Diakoninnen be-richtet ist, „UNSCIEC Schwester, Cie Diako-
nın der (Gjemeinde VO  b Kenchreä ist  C6 Röm ahre, CS werden Bestimmungen
16,1); * „S1E selbst hat vielen, darunter auch ZUFK Ehe und elrat der Diakoninnen SCHC-
MI1r geholfen notliert Paulus. Darüber hi- ben, und CS ist VO  u einer Weihe mıt and-
aus ist VO  b den ufgaben Cie Rede, Cie auflegung und Cie Rede.*
Wıtwen und Jungfrauen In den (Jeme1ln- Der italienische Kamaldulenser und
den üUbernommen en T1ım_ Liturgiewissenschaftler Cipriano Vagaggl-
und auch VO  b den Ehefrauen der Diakone nı (1909—-1999), dessen Forschungen ZU.

ım 3,11) Das Ssind Zeugnisse, Cie für Frauendiakonat In der frühen Kirche und
die Entfaltung der Ämtertheologie In der VOTL em In der byzantinischen Tradition
frühen Kirche VO  b Bedeutung sind und auf 2013 VO  u der S-Amerikanerin Phyllis La-
deren Hintergrund sich 1M Zuge der Ent- SgahQ HNEeUu vorgelegt und kommentiert WUT -

wicklung der kirchlichen Amter auch der den, hat euilic gemacht, dass ıIn diesen
Frauendiakonat ausgebildet hat DIe 1M Texten darunter den bedeutenden Ende
Jahr HÜ vorgelegte syrische Kirchenord- des Jahrhunderts entstandenen Aposto-

ischen onstıtutionen kein UnterschieNUuNg der „Didascalia apostolorum' pricht
VO  b einem Diakonenamt der Frauen, Clas emacht wird 1M 1C. auf die Qualität der
zuständig ist für Cie Betreuung VO  b Frau- Weihe zwischen Mannn und Frau, dass C4

In der Gemeinde, für Krankendienste, auch keinen Unterschie gibt zwischen e1-
für Cie Taufkatechese und Cie Taufsalbung Her höheren oder einer niederen Weihe-
VO  b Frauen. In C A  5 der Didascalia wird stufe Ooder zwischen einem Sakrament und
Cie Amtertrias VO  b Bischof, Diakon und einer Sakramentalie.!$ Der seinen Thesen

Vgl eier Hunermann, Giutachten zu Diakonat der Frau, 1n Synode 1973 42 _47
Vgl Marlies Gielen, Frauen als Diakone ın paulinischen Gemeinden, 1n Ieimar Winkler
(Ho.) Diakonat der Yau S Anm 6) 11-40; vgl uch Gerhard Lohfink, Weibliche Diakone 1mmM
Neuen JTestament, 1N: Gerhard Dautzenberg/ Helmut Merklein Karlheinz Müller (He.) e TYau
1mmM Urchristentum, Freiburg BKr. 1983, 35 7()} —4355
Didascalia apostolorum, ..  S O, ıtiert nach: http://www.diakonat.de/ | Abruf:]
Vgl Dorothea Keininger, Diakonat der TYau ın der Eiınen Kirche. Diskussionen, Entscheidungen
un: pastoral-praktische Erfahrungen ın der christlichen Okumene un: ihr Beıltrag ZuUuU!T römisch-
Kkatholischen Diskussion, Osthldern 1999,
Phyllis ZAgaNn0 (He.) Ordination of Women the DIiaconate ın the kbastern C'hurches. ESSays
by Ciprlano Vagaggın]l, Collegeville/Minnesota 2013, 35 — 4() Phyllis Zagano hat WwWwel bedeu-
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liert, die von den Dogmatikern Yves Con-

gar, Herbert Vorgrimler und Peter Hüner-

mann erstellt wurden; alle drei hatten sich 

auf neue biblische, historische und litur-

giewissenschaftliche Studien zum Diako-

nat der Frau bezogen.14

In den Texten des Neuen Testaments 

ist mehrfach von den Frauen die Rede, 

die Jesus „nachfolgten und dienten“ (z. B. 

Lk 8,2 –3). Im Schlusskapitel seines Brie-

fes an die Römer fügt Paulus ein Emp-

fehlungsschreiben an, das an Phöbe ge-

richtet ist, „unsere Schwester, die Diako-

nin der Gemeinde von Kenchreä ist“ (Röm 

16,1);15 „sie selbst hat vielen, darunter auch 

mir geholfen“, notiert Paulus. Darüber hi-

naus ist von den Aufgaben die Rede, die 

Witwen und Jungfrauen in den Gemein-

den übernommen haben (1 Tim 5,9 –12), 

und auch von den Ehefrauen der Diakone 

(1 Tim 3,11). Das sind Zeugnisse, die für 

die Entfaltung der Ämtertheologie in der 

frühen Kirche von Bedeutung sind und auf 

deren Hintergrund sich im Zuge der Ent-

wicklung der kirchlichen Ämter auch der 

Frauendiakonat ausgebildet hat. Die im 

Jahr 220 vorgelegte syrische Kirchenord-

nung der „Didascalia apostolorum“ spricht 

von einem Diakonenamt der Frauen, das 

zuständig ist für die Betreuung von Frau-

en in der Gemeinde, für Krankendienste, 

für die Taufkatechese und die Taufsalbung 

von Frauen. In can. 9 der Didascalia wird 

die Ämtertrias von Bischof, Diakon und 

14 Vgl. z. B. Peter Hünermann, Gutachten zum Diakonat der Frau, in: Synode 7 (1973), 42 –  47.
15 Vgl. Marlies Gielen, Frauen als Diakone in paulinischen Gemeinden, in: Dietmar W. Winkler 

(Hg.), Diakonat der Frau (s. Anm. 6), 11–  40; vgl. auch Gerhard Lohfi nk, Weibliche Diakone im 
Neuen Testament, in: Gerhard Dautzenberg / Helmut Merklein / Karlheinz Müller (Hg.), Die Frau 
im Urchristentum, Freiburg i. Br. 1983, 320  –338.

16 Didascalia apostolorum, can. 9, zitiert nach: http://www.diakonat.de/ [Abruf: 25.04.2017].
17 Vgl. Dorothea Reininger, Diakonat der Frau in der Einen Kirche. Diskussionen, Entscheidungen 

und pastoral-praktische Erfahrungen in der christlichen Ökumene und ihr Beitrag zur römisch-
katholischen Diskussion, Ostfi ldern 1999, 89.

18 Phyllis Zagano (Hg.), Ordination of Women to the Diaconate in the Eastern Churches. Essays 
by Cipriano Vagaggini, Collegeville/Minnesota 2013, 38 –  40. Phyllis Zagano hat zwei bedeu-

Diakonin mit einer trinitarischen Typo-

logie verbunden. „Denn der Bischof sitzt 

für euch an der Stelle Gottes […] Der Dia-

kon aber steht an der Stelle Christi und ihr 

sollt ihn lieben […] Die Diakonin aber soll 

nach dem Vorbild des Heiligen Geistes von 

euch geehrt werden.“16 Im 4. Jahrhundert 

wird auf dem Konzil von Nizäa (325) zum 

ersten Mal der Titel „Diakonin“ erwähnt, 

im 5. Jahrhundert bezeugt das Konzil von 

Chalcedon (451), dass es eine Ordination 

von Frauen gegeben hat; in can. 15 wird 

das Mindestalter der Diakoninnen be-

nannt, 40 Jahre, es werden Bestimmungen 

zur Ehe und Heirat der Diakoninnen gege-

ben, und es ist von einer Weihe mit Hand-

auflegung und Gebet die Rede.17

Der italienische Kamaldulenser und 

Liturgiewissenschaftler Cipriano Vagaggi-

ni (1909  –1999), dessen Forschungen zum 

Frauendiakonat in der frühen Kirche und 

vor allem in der byzantinischen Tradition 

2013 von der US-Amerikanerin Phyllis Za-

gano neu vorgelegt und kommentiert wur-

den, hat deutlich gemacht, dass in diesen 

Texten – darunter den bedeutenden Ende 

des 4. Jahrhunderts entstandenen Aposto-

lischen Konstitutionen – kein Unterschied 

gemacht wird im Blick auf die Qualität der 

Weihe zwischen Mann und Frau, dass es 

auch keinen Unterschied gibt zwischen ei-

ner höheren oder einer niederen Weihe-

stufe oder zwischen einem Sakrament und 

einer Sakramentalie.18 Der seinen Thesen 
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zugrundegelegte byzantinische 1lUSs Bar- ler Natur “* Frauen en eine Weihe CI -

halten, Cie „der alur und Wurde achberini eX Gr. 336, genannt „Barberi-
nı Euchologion”) geht bel der Ordinati- der Weihe der Diakone gleichgekommen

3VO  u Diakoninnen cdlavon aUs, dass Cle- ist CS hat sich nicht 1Ur einen einfa-
Fufßs des Altars stehen, also auf e1- chen egen gehandelt. Vagaggınis Thesen

Her Ebene WwI1Ie Bischof, Tiliestier und D1Ia- wurde Ende der 1970er-Jahre vehement
kon Das werde auch ıIn der theologischen VO französischen Liturgiewissenschaft-
Reflexion bestätigt, bel Johannes Chry- ler Aime-Georges Martımort widerspro-

der In der 1N1€e VO  b Theodor chen: In seInem 1982 vorgelegten umfas-
VO  b Mopsuestla zwischen Zwel Gruppen senden Werk ZU. Frauendiakonat In der
unterscheidet, dem Bischof, Tilestier und frühen Kirche, „Les diaconesses. SSal his-
Diakon auf der einen und auf der anderen tor1que 24 hat die „Andersartigkeit” des
Selte dem Subdiakon und Lektor: 1Ur Cie Frauendiakonats herausgestellt und he-
ersten werden Fufß des Altars geweiht, rausgearbeitet, dass AaUs dem Amt ıIn der
und Cdazu gehören, Johannes Chrysos- frühen Kirche kein sakramentaler Frauen-

auch Cie Diakoninnen. Auch Jus diakonat abgeleitet werden könne.
tinı1an zählte Cie Diakoninnen ZU. Kle- DIe grundsätzliche Frage, Cie sich In
FUuS und S1E erhielten eine „heilige Weihe”, den Debatten zwischen den beiden 1LUr-
auch WenNnn S1E nicht ZU. Presbyterat ZUSC- giewissenschaftlern Vagaggını und artı-
lassen wurden. ”” DIe Ordinationstormula- MoOrT bereits abgezeichnet hat, auch

des eX Barberini enthalten Cie Ep1- Cie aktuellen Debatten: Ist der Frauendia-
konat eine „Ordinatio‘ oder eine „benedic-ese und 1M Weihegebet Cie Bezugnahme

auf „die göttliche Gnade” %9 Was ausdrück- &e  t10 , kann also ZU. sakramentalen Amt
ich auf eine sakramentale Weihe hinweise. zugerechnet werden Ooder ist CI Cie Po-
Der Diakonat gehört ZU. „höheren Ordo S1t10N, Cie auch ardına. Kasper beim Stu-
WwI1Ie der Bischof und Presbyter, und Cdazu dientag „Das Zusammenwirken VO  b Frau-
Za auch der Frauendiakonat. Vagaggl- und annern 1M 1enst und Leben der
nı pricht ZW ar VO  u Zzwel Stufen des Diako- Kirche“ anlässlich der Frühjahrs-Vollver-
nats,“ der Diakonat für Maänner und Frau- sammlung der Deutschen Bischofskonfe-

habe andere liturgische Funktionen SC fenz 20.02.20 ıIn Irier vorgelegt hat“>
habt, aber €1 selen „Streng sakramenta- 1Ur mıt einer „Segnung‘  6 verbunden und

tende Aufsätze VOo  3 Vagaggın] zu „Frauendiakonat ın der griechischen un: byzantinischen
Tradition zu erstien Mal ın englischer Sprache zugänglich gemacht: „Lordinazione delle dia-
C OTMESSE nella tradizione bizantina“ 1974) Uun: „L€ diaconesse nelle tradizione
bizantina“ 1987
Phyllis ZAgan0 (Ho.) Ordination of Women the DIiaconate S Anm 18),

21
Ebd., 55
Ebd.,
Ebd
Ebd.,
Kom 1982
Vortrag VOo  3 Kardinal Walter Kasper zu Studientag „Las 7Zusammenwirken VO  3 Frauen un:
Mannern 1mmM [ Menst un: Leben der Kirche“ ın der Frühjahrs- Vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz ın Irier, vgl http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse __
downloads/presse_20 2720 3-035-Studientag-FV V-Irier_Vortrag-K- Kasper.pdf | Abrult: 25 .02
2017
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zugrundegelegte byzantinische Ritus (Bar-

berini Codex Gr. 336, genannt „Barberi-

ni Euchologion“) geht bei der Ordinati-

on von Diakoninnen davon aus, dass die-

se am Fuß des Altars stehen, also auf ei-

ner Ebene wie Bischof, Priester und Dia-

kon. Das werde auch in der theologischen 

Reflexion bestätigt, so bei Johannes Chry-

sostomos, der in der Linie von Theodor 

von Mopsuestia zwischen zwei Gruppen 

unterscheidet, dem Bischof, Priester und 

Diakon auf der einen und auf der anderen 

Seite dem Subdiakon und Lektor; nur die 

ersten werden am Fuß des Altars geweiht, 

und dazu gehören, so Johannes Chrysos-

tomos, auch die Diakoninnen. Auch Jus-

tinian zählte die Diakoninnen zum Kle-

rus und sie erhielten eine „heilige Weihe“, 

auch wenn sie nicht zum Presbyterat zuge-

lassen wurden.19 Die Ordinationsformula-

re des Codex Barberini enthalten die Epi-

klese und im Weihegebet die Bezugnahme 

auf „die göttliche Gnade“20, was ausdrück-

lich auf eine sakramentale Weihe hinweise. 

Der Diakonat gehört zum „höheren Ordo“ 

wie der Bischof und Presbyter, und dazu 

zählt auch der Frauendiakonat. Vagaggi-

ni spricht zwar von zwei Stufen des Diako-

nats,21 der Diakonat für Männer und Frau-

en habe andere liturgische Funktionen ge-

habt, aber beide seien „streng sakramenta-

tende Aufsätze von C. Vagaggini zum „Frauendiakonat in der griechischen und byzantinischen 
Tradition“ zum ersten Mal in englischer Sprache zugänglich gemacht: „L’ordinazione delle dia-
conesse nella tradizione greca e bizantina“ (1974) und „Le diaconesse nelle tradizione greca e 
bizantina“ (1987).

19 Phyllis Zagano (Hg.), Ordination of Women to the Diaconate (s. Anm. 18), 44.
20 Ebd., 53.
21 Ebd., 4.
22 Ebd.
23 Ebd., 59.
24 Rom 1982.
25 Vortrag von Kardinal Walter Kasper zum Studientag „Das Zusammenwirken von Frauen und 

Männern im Dienst und Leben der Kirche“ in der Frühjahrs-Vollversammlung der Deutschen 
Bischofskonferenz am 20.02.2013 in Trier, vgl. http://www.dbk.de/fi leadmin/redaktion/diverse_
downloads/presse_2012/2013-035-Studientag-FVV-Trier_Vortrag-K-Kasper.pdf [Abruf: 25.02.
2017].

ler Natur“22, Frauen haben eine Weihe er-

halten, die „der Natur und Würde nach 

der Weihe der Diakone gleichgekommen 

ist“23, es hat sich nicht nur um einen einfa-

chen Segen gehandelt. Vagagginis Thesen 

wurde Ende der 1970er-Jahre vehement 

vom französischen Liturgiewissenschaft-

ler Aimé-Georges Martimort widerspro-

chen; in seinem 1982 vorgelegten umfas-

senden Werk zum Frauendiakonat in der 

frühen Kirche, „Les diaconesses. Essai his-

torique“24, hat er die „Andersartigkeit“ des 

Frauendiakonats herausgestellt und he-

rausgearbeitet, dass aus dem Amt in der 

frühen Kirche kein sakramentaler Frauen-

diakonat abgeleitet werden könne.

Die grundsätzliche Frage, die sich in 

den Debatten zwischen den beiden Litur-

giewissenschaftlern Vagaggini und Marti-

mort bereits abgezeichnet hat, prägt auch 

die aktuellen Debatten: Ist der Frauendia-

konat eine „ordinatio“ oder eine „benedic-

tio“, kann er also zum sakramentalen Amt 

zugerechnet werden oder ist er – so die Po-

sition, die auch Kardinal Kasper beim Stu-

dientag „Das Zusammenwirken von Frau-

en und Männern im Dienst und Leben der 

Kirche“ anlässlich der Frühjahrs-Vollver-

sammlung der Deutschen Bischofskonfe-

renz am 20.02.2013 in Trier vorgelegt hat25 – 

nur mit einer „Segnung“ verbunden und 
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kann Cdamıt als eine diakonische Be- der Frau egeben. Das ach dem Oongress
auftragung für den (emeindedienst VCI- ZU. Frauendiakonat gegründete und mıt
standen werden? „Auch ein Sakramentale den Frauenverbänden verbundene „Netz-
hätte der sakramentalen runddimen- werk Diakonat der Frau  ß hat sich Cie Auf-
S10N der Kirche teil, wenngleich nicht In gabe gestellt, Profil und Spiritualität eiInNnes
derselben ‚Dichte WwI1Ie e1in Sakrament“”, Frauendiakonats heute bestimmen, das
ardına. Kasper In seInNnem Vortrag. Ent- der veränderten gesellschaftlichen, u-

rellen und kirchlichen Situation VO  u Frau-pricht Cles jedoch der Gleichberechtigung
VO  b Mann und Frau, WIE S1E Clas Vatika- entspricht.“ 1ese pastoralen
1U betont hat (Z G5 29) und entspricht Perspektiven werden jJährlic „lag der
Cles der realen diakonischen Prasenz VO  b Diakonin der se1t 1995 Fest der hei-
Frauen den vielen ÖOrten, Cie Not igen Katharina VO  b Sliena egangen wird,
ZU. Himmel schreit? 1M l1enst einer partnerschaftlichen und

geschlechtergerechten Kirche erschlossen.
Historische Forschungen 1M 1C. auf

In W  u Dleiben o_ neutestamentliche, patristische und mittel-
rale un theologısche eDattiten alterliche Traditionen werden €e1 nicht

den Frauendiakonat eute ausgeklammert, aber S1E sind 1Ur begrenzt
hilfreich. Eın theologischer Zugang

Im deutschen Kontext War Cie Wurzbur- ZU. Diakonat der Frau wird 1Ur 1M Zuge
scCcI Synode Ausgangspunkt verschiedens- einer Neubesinnung auf Cie gesamte Am-
ter welterer wissenschaftlicher Forschun- tertheologie möglich SE1IN. Was Amt und
gen.“ Auf dem VO bis pri. 199 / In 1enst In der (jemeinde sind, hat sich auf
Stuttgart-Hohenheim veranstalteten Kon- dem Weg der lebendigen Tradition der

ZU. Diakonat der Frau wurden Cie Kirche herauskristallisiert, e1in Weg, der
verschiedenen Forschungsstränge sichtbar nicht abgeschlossen 1st, sondern Cie KIr-
gemacht, praktisch-theologische Fragen che, VO (GJelist (‚ottes begleitet und gelei-

tel, immer wlieder HNEeU In ihr esen hinein-ZU. Profil und ZUFK Spiritualität des Diako-
alts der Frau diskutiert und Erfahrungen wachsen lässt.
mıt dem Frauendiakonat In den Kirchen Sicher ist bel den theologischen und
der Okumene ausgetauscht. DIe deutschen pastoralen Diskussionen den Frauen-
katholischen Frauenverbände en €1 diakonat der 1C ıIn Cie orthodoxe Ira-
auf dem Hintergrund des „agglornamen- Cdition hilfreich, gerade weil ıIn der Ostkir-

des Vatikanischen Konzils und e1- che der Frauendiakonat ber ängere eit
NCes Wahrnehmens der sich verändernden praktiziert worden ist und tudien der letz-
kirchlichen Pastoral und Diakonie mpulse ten re Weiheformulare HNEeU erschlossen
für eine Neubesinnung auf den Diakonat aben, Cie e1in sakramentales Amt bezeu-

Vgl hier Cdie umfassende Studie VOo  3 Dorothea Keininger, Diakonat der TYau ın der Eiınen Kirche
S Anm. 17) un: den Jungeren Aufsatz VOo  3 eier Hunermann, /Zum Streit über den Diakonat
der YTYau 1mM gegenwartigen Dialogprozess. Argumente Uun: Argumentationen, 1N: 192
2012), 342375
Vgl dazu Ursula Kubera / Stefanie aft (He.) BKrannte nicht Herz® Der ersie Diakonats-
kreis für Frauen: Erfahrungen Uun: Vislonen, Osthldern 2004
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kann damit als eine bloße diakonische Be-

auftragung für den Gemeindedienst ver-

standen werden? „Auch ein Sakramentale 

hätte an der sakramentalen Grunddimen-

sion der Kirche teil, wenngleich nicht in 

derselben ‚Dichte‘ wie ein Sakrament“, so 

Kardinal Kasper in seinem Vortrag. Ent-

spricht dies jedoch der Gleichberechtigung 

von Mann und Frau, wie sie das 2. Vatika-

num betont hat (z. B. GS 29) und entspricht 

dies der realen diakonischen Präsenz von 

Frauen an den vielen Orten, wo die Not 

zum Himmel schreit?

3 In Bewegung bleiben – pasto-
rale und theologische Debatten 
um den Frauendiakonat heute

Im deutschen Kontext war die Würzbur-

ger Synode Ausgangspunkt verschiedens-

ter weiterer wissenschaftlicher Forschun-

gen.26 Auf dem vom 1. bis 4. April 1997 in 

Stuttgart-Hohenheim veranstalteten Kon-

gress zum Diakonat der Frau wurden die 

verschiedenen Forschungsstränge sichtbar 

gemacht, praktisch-theologische Fragen 

zum Profil und zur Spiritualität des Diako-

nats der Frau diskutiert und Erfahrungen 

mit dem Frauendiakonat in den Kirchen 

der Ökumene ausgetauscht. Die deutschen 

katholischen Frauenverbände haben dabei 

auf dem Hintergrund des „aggiornamen-

to“ des 2. Vatikanischen Konzils und ei-

nes Wahrnehmens der sich verändernden 

kirchlichen Pastoral und Diakonie Impulse 

für eine Neubesinnung auf den Diakonat 

26 Vgl. hier die umfassende Studie von Dorothea Reininger, Diakonat der Frau in der Einen Kirche 
(s. Anm. 17) und den jüngeren Aufsatz von Peter Hünermann, Zum Streit über den Diakonat 
der Frau im gegenwärtigen Dialogprozess. Argumente und Argumentationen, in: Th Q 192 
(2012), 342 –375.

27 Vgl. dazu Ursula Kubera / Stefanie Patt (Hg.), Brannte nicht unser Herz? Der erste Diakonats-
kreis für Frauen: Erfahrungen und Visionen, Ostfi ldern 2004.

der Frau gegeben. Das nach dem Kongress 

zum Frauendiakonat gegründete und mit 

den Frauenverbänden verbundene „Netz-

werk Diakonat der Frau“ hat sich die Auf-

gabe gestellt, Profil und Spiritualität eines 

Frauendiakonats heute zu bestimmen, das 

der veränderten gesellschaftlichen, kultu-

rellen und kirchlichen Situation von Frau-

en entspricht.27 Diese neuen pastoralen 

Perspektiven werden jährlich am „Tag der 

Diakonin“, der seit 1998 am Fest der hei-

ligen Katharina von Siena begangen wird, 

im Dienst einer partnerschaftlichen und 

geschlechtergerechten Kirche erschlossen. 

Historische Forschungen – im Blick auf 

neutestamentliche, patristische und mittel-

alterliche Traditionen – werden dabei nicht 

ausgeklammert, aber sie sind nur begrenzt 

hilfreich. Ein neuer theologischer Zugang 

zum Diakonat der Frau wird nur im Zuge 

einer Neubesinnung auf die gesamte Äm-

tertheologie möglich sein. Was Amt und 

Dienst in der Gemeinde sind, hat sich auf 

dem Weg der lebendigen Tradition der 

Kirche herauskristallisiert, ein Weg, der 

nicht abgeschlossen ist, sondern die Kir-

che, vom Geist Gottes begleitet und gelei-

tet, immer wieder neu in ihr Wesen hinein-

wachsen lässt.

Sicher ist bei den theologischen und 

pastoralen Diskussionen um den Frauen-

diakonat der Blick in die orthodoxe Tra-

dition hilfreich, gerade weil in der Ostkir-

che der Frauendiakonat über längere Zeit 

praktiziert worden ist und Studien der letz-

ten Jahre Weiheformulare neu erschlossen 

haben, die ein sakramentales Amt bezeu-
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Weiterführende Lıteratur ihr Beıltrag ZUTFK römisch-katholischen DIS-
Phyllis Zagano (Hg.) Ordination of WOo- kussion, Ostfildern 1999 DIe Doktorar-
IHNen the D1iaconate In the Eastern Chur- beit VO  b Dorothea Keininger ist Cie
ches. ESSayS by (C.1priano Vagagg1nl, Col- fassendste Studie ZU. Frauendiakonat 1M
legeville /Minnesota, Liturgical TEeSS, (Jr- deutschsprachigen aum. Auf dem Hın-
der of Salnt Benedict E-Book) Phyl- tergrund historischer tudien und pastora-
lis Zagano, itglie der päpstlichen Kom- ler Erwägungen werden theologische Är-
M1SS1ON ZU. Frauendiakonat, hat Zzwel be- gumentationen ZU. Fur und Wider In der
deutende tudien des italienischen 1LlUr- Diskussion den Diakonat der Frau he-
giewissenschaftlers und Kamaldulensers rausgearbeitet.
C.Ipriano Vagaggını ZU. Frauendiakonat DIe Dokumentation des VO bis pri.
ıIn der patristischen und byzantinischen 199 / der ademıle In Stuttgart-Hohen-
Tradition vorgelegt. Im egenzug A1- heim durchgeführten KONgresses ZU. D1ia-
me-Georges Martımort arbeitet Vagaggl- konat der Frau „Feter UNermMAann Albert
nı e1in sakramentales Verständnis des D1ia- DBiesinger Artanne Heimbach-Steins
konats VO  b Frauen In der alten Kirche he- Änne Jensen (Hg.) Diakonat. Eın Amt für
Faus. Frauen In der Kirche Eın frauengerechtes

Amt®, Ostüildern 1997“ stellt auch JahPhyllis Zagano0, Holy aturday: An AÄAr-
gument for the Kestoration of the Fema- spater eine wichtige Einführung In bib-
le D1iaconate ıIn the athol1ic Church, New lische, historische, dogmatisch-theologi-
York, 2000 sche und kirchliche Argumentationslini-
Dorothea Keininger, Diakonat der Frau In ZU. Frauendiakonat dar. aum erhal-
der ınen Kirche. Diskussionen, Entschei- ten auch pastorale Perspektiven und e1in
dungen und pastoral-praktische riah- 1C. In Traditionen der Schwesterkirchen

der Okumene.IUNSCH ıIn der christlichen Okumene und

28  gen Ermutigen kann Cie geistgewirkte In den Kirchen und Cie Herausbildung
Taxls der Diakoninnenweihe, Cie der atrı- Gestalten VO  u Amtern VOoO  b der Ba-
arch VO  b Alexandria, Theodoros LL., In der S1IS her werden. Mıt 1C.
Demokratischen epubli ongo 1M Fe- In Cie Weltkirche ware e1in olches orge-

hen In der katholischen Kirche „überreif”,bruar 2017 VOITSCHOÖTTE hat. Er hat dort
1M Rahmen eines (ottesdienstes In Kol- en doch gerade In den Kirchen des S1il-
WEez1 eine Frau ZUFK „Missionsdiakonin” SC dens Frauen VOTr em Ordensfirauen In
weiht.“ Ermutigend ist dies, weil einerseılts Basisgemeinden und den „kleinen christli-

Cie alten Traditionen angeknüpft wird, chen Gemeinschaften mıt Ausnahme der
andererseits der veränderte Zeitmoment, Eucharistiefeier und des Bufssakramentes
Cie zunehmende Verantwortung VO  u Frau- alle ufgaben der Männer übernommen.

Vgl Corrado Marucctı, Storla valore del diaconato femminile nella chiesa antıca, 1n Kassegna
Cli teologla RdT rıvıista bimestrale PEI agglornamento 35 1997 771-795, mıt vielen 1L.1-
teraturangaben.
http://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/erste-orthodoxe-diakoninnenweihe-in-
der-neuzeit | Abruf:]
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gen.28 Ermutigen kann die geistgewirkte 

Praxis der Diakoninnenweihe, die der Patri-

arch von Alexandria, Theodoros II., in der 

Demokratischen Republik Kongo im Fe-

bruar 2017 vorgenommen hat. Er hat dort 

im Rahmen eines Gottesdienstes in Kol-

wezi eine Frau zur „Missionsdiakonin“ ge-

weiht.29 Ermutigend ist dies, weil einerseits 

an die alten Traditionen angeknüpft wird, 

andererseits der veränderte Zeitmoment, 

die zunehmende Verantwortung von Frau-

28 Vgl. Corrado Marucci, Storia e valore del diaconato femminile nella chiesa antica, in: Rassegna 
di teologia RdT rivista bimestrale per un aggiornamento 38 (1997), 771–795, mit vielen Li-
teraturangaben.

29 http://www.katholisch.de/aktuelles/aktuelle-artikel/erste-orthodoxe-diakoninnenweihe-in-
der-neuzeit [Abruf: 25.02.2017].

en in den Kirchen und die Herausbildung 

neuer Gestalten von Ämtern von der Ba-

sis her ernst genommen werden. Mit Blick 

in die Weltkirche wäre ein solches Vorge-

hen in der katholischen Kirche „überreif “, 

haben doch gerade in den Kirchen des Sü-

dens Frauen – vor allem Ordensfrauen – in 

Basisgemeinden und den „kleinen christli-

chen Gemeinschaften“ mit Ausnahme der 

Eucharistiefeier und des Bußsakramentes 

alle Aufgaben der Männer übernommen.

Weiterführende Literatur:

Phyllis Zagano (Hg.), Ordination of Wo-

men to the Diaconate in the Eastern Chur-

ches. Essays by Cipriano Vagaggini, Col-

legeville /Minnesota, Liturgical Press, Or-

der of Saint Benedict (E-Book) 2013: Phyl-

lis Zagano, Mitglied der päpstlichen Kom-

mission zum Frauendiakonat, hat zwei be-

deutende Studien des italienischen Litur-

giewissenschaftlers und Kamaldulensers 

Cipriano Vagaggini zum Frauendiakonat 

in der patristischen und byzantinischen 

Tradition vorgelegt. Im Gegenzug zu Ai-

mé-Georges Martimort arbeitet Vagaggi-

ni ein sakramentales Verständnis des Dia-

konats von Frauen in der alten Kirche he-

raus.

Phyllis Zagano, Holy Saturday: An Ar-

gument for the Restoration of the Fema-

le Diaconate in the Catholic Church, New 

York, 2000.

Dorothea Reininger, Diakonat der Frau in 

der Einen Kirche. Diskussionen, Entschei-

dungen und pastoral-praktische Erfah-

rungen in der christlichen Ökumene und 

ihr Beitrag zur römisch-katholischen Dis-

kussion, Ostfildern 1999: Die Doktorar-

beit von Dorothea Reininger ist die um-

fassendste Studie zum Frauendiakonat im 

deutschsprachigen Raum. Auf dem Hin-

tergrund historischer Studien und pastora-

ler Erwägungen werden theologische Ar-

gumentationen zum Für und Wider in der 

Diskussion um den Diakonat der Frau he-

rausgearbeitet.

Die Dokumentation des vom 1. bis 4. April 

1997 an der Akademie in Stuttgart-Hohen-

heim durchgeführten Kongresses zum Dia-

konat der Frau „Peter Hünermann / Albert 

Biesinger / Marianne Heimbach-Steins / 

Anne Jensen (Hg.), Diakonat. Ein Amt für 

Frauen in der Kirche – Ein frauengerechtes 

Amt?, Ostfildern 1997“ stellt auch 20 Jah-

re später eine wichtige Einführung in bib-

lische, historische, dogmatisch-theologi-

sche und kirchliche Argumentationslini-

en zum Frauendiakonat dar. Raum erhal-

ten auch pastorale Perspektiven und ein 

Blick in Traditionen der Schwesterkirchen 

der Ökumene.
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In den VEISANSCHENH Jahren en auch kirchenrechtliche Prüfung C A  5 1024 des
ber Cie Diakoninnenweihe hinaus udi- Kirchenrechtes modifizieren, In dem C4

ZUFK Weihe VO  b Wıtwen und Abtissinnen el „DIe Heilige Weihe empfängt gültig
Bedeutung Vagaggın! hatte 1Ur der getaufte Mann  32 Das sakramenta-

le Amt einer Diakonin könnte auf diesembereits darauf aufmerksam gemacht, dass
enedL. XILV. Cie Libanesische aronıiıtı- Weg als eigenständiges Amt eingeführt
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In den vergangenen Jahren haben auch 

über die Diakoninnenweihe hinaus Studi-

en zur Weihe von Witwen und Äbtissinnen 
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